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^ {ifd Si #e v aur  aufmerksam, das; alle Geschäfte, welche
i on  Papiergeld verweigern oder Wucherprcise

"°l»ncn, rücksichtslos geschlossen werden.
J 'ik 1,(111 Höchstpreisen für die wichtigeren Lebens-
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/ den 4 . Allgnst 1914.

Der kommandierende General.
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Weilburg , den 5. August 1914.

Erntehülfe.

%t b̂ "Eehülfe durch die Schulen ist freie Eisen»
1 l9f’ Der Landrat.
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Weilburg , den 28 . Juli 1914.

°hlt°. Stimmungen
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D »° n jährlich 90 Mk., für Vollwaisen
vom Feldwebel abwärts

ttSme
Mk.

(tOi
s,

°n9flifcieln~bie  Erziehungsanstalten,) On ie

g Affären und evangelisch ? Kunden iin otle

Potsdam
D. ' "'v Knaben im Alter von 8— 12 Jah-

12 (evangelische Mädchen im Alter von

JHoliu * ? Jahren ), Haus Nazareth zu Höxter
In Wn * )e  Knaben und Mädchen ).

^seu nur solche Kinder erhalten , deren
„z preußischen Heere zurzeit der Geburt

Ellstxẑ aktiv diente oder während des Militär-
Alig .̂ ,°der an den Folgen einer Kriegsbeschädi-
S, ist, und die ihrem Alter oder ihrem

!u 'tnMK” nach keine Aufnahme in die

:l#

"" staiten finden können.
° , stnrx,.̂ avn Pflegegeld wird durch Waisengeld,
^ Qu§rtpf̂ ^ rziehungsbeihilfen oder Erziehungs-
. Ullr schlossen.
®J»n l3  Uebei
*' ^ ihw 11111 1895 , betreffend die Fürsorge für

da
J, “ »Vlujsyv VVVV UHU V/VV *»VUI| VVfc»vf)Cl

dî ölieb̂ u Feldwebel abwärts und des Militär

^ iS. o. e". ^em auf Grund des Rcichsgesetzes
,, -^ itŵ uui 1895 , betreffend die Fürsorge für
Mi?Ut>eg" und Waisen der Personen des Solda-
h, Ue Reichsheeres und der Kaiserlichen

b? " ilLau-Û ^^ esctzes vom 17 . Mai 1907 zustän-
% tot tz ^ u ^ elde kann ein Teil des Pflegegeldes
shL°lf bknan̂ ^ ng der Beträge von 90 bezw. 108
ISnb Ull?t werden.
jsthkp, '" wd von dem Monate ab gezahlt , in
h ^ftitli 1 Beibringung der nötigen Ausweise
il»? erfolgt , und zwar längstens bis

A n re16*. Lebensjahre.
«u* öe» ° le  Erziehungsanstalten wird vorzugs-
8 ^ solche,? ^ ^. A . 1 erwähnten , außerdem aber

Waisen bewilligt , deren Vater einen
ti Tikuw^ jacht oder nach Erfüllung der gesctz-! ? st ^ ' eufinfr- 1 , ; väaiuuumj *« <. ams'
tilg , Up flicht längere Zeit weiter gedient hat8L«

. e anerkannt ist.*)
. Er Aufnahme ist, daß vom 1. des der. . .

Än,^ atloss0̂ tnden Monats ab bis zum Ablaufe
Kufsisnionats an die Haupt - Militär-

7 g. ? stE ubgeführt werden:
DZais/n wiche Waisengeld bezw. die gesetzliche

. flente aus Reichs -, Staats - , Kommu-
t«l Fonds oder aus Mitteln jeder un-

i>) llUpĝ Echer Autorität errichteten Versor-

^  Kriegswaisengeld,
g suchen Erziehungsbeihilfen und

dem Kaiserlichen Dispositionsfonds

eine ,j U5ai | enfinber neben dem Waisengclde
Ebhz toip^ ^ drstützung, insbesondere eine Aus-
il̂ ' gig " uz , Aufnahme davon

werden , daß für die Dauer ihres
i»ltzi! diz n genannten Anstalten auch der
l't/UNiQ p'1? .. Unterstützung oder Ausgleichs-

Kassn Lohten Waisenqeldes an die bezeich-
ob9<fUS» t ,Dl rb.

kunj ®U(8 dkl, Kindern noch lebender ehemaliger
I>Nd. völlig eiwerbsunfühig und ohne genügen-

3. Die Aufnahme in die Anstalten findet n :ir von:
Beginn des 7. bis zum vollendeten 12. Lebens¬
jahre und zwar Ostern und Michaelis statt.

Tie Bewerbung um die Wohltateir ^ ist von den Er¬
ziehungsberechtigten (Mutter , Vormund ) nicht an das
Waisenhaus in Potsdam , sondern an das Direktorium des
Potsdamschen Großen Militär -Waisenhauses in Berlin W . 66
(Wilhelmstraße 82/85 ) zu richten.

Dem Gesuche sind beizusügen:
1. Die Militärzeugnisse (Militärpaß ) des Vaters,
2. die Sterbeurkunde des Vaters und bei Vollwaisen

auch der Mutter , soivie die standesamtliche Geburts¬
bescheinigung und der Taufschein des Kindes , ferner
die gerichtliche Bestallung des etiva bestellten Vor¬
mundes,

3. eine amtliche Bescheinigung der Bedürftigkeit,
4 . ein amtlicher Ausweis über den Betrag der unter

B . 2 erwähnten Hinterbliebenenbezüge oder darüber,
daß das Kind weder Ansprllch noch Aussicht auf
deren Gewährung hat,

5. wenn für Kinder im Aller von 6 bis 12 Jahren
Pflegegeld beantragt wird , ein obermilitärärztliches
Zeugnis , daß sie sich nicht zur Aufnahme in ein
Militär - Waisenhaus eignen.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr . II . 4991 . Weilburg , den L August 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises , in
denen ländliche Fortbildungsschulen bestehen.

Betr . Zeitschrift für das ländliche Fortbildungs-
lHulwesc« U> Pecugc».

Unter Bezugnahme auf die Verfügung von 9. August
1909 II . 5042 (Kreisblatt Nr . 95 ) ersuche ich etwaige
Aenderungen in der Person des Leiters der ländlichen
Fortbildungsschule gegen das Vorjahr bis spätestens 15 . d.
Mts . hierher mitzuteilen.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses.
I . V . : Münscher,  Kreissckretär . ^

Bekanntmachung des Königl . Dekanats.
Bett . Kreissynode.

Die auf 11 . August bestimmte Kreissynode wird hier¬
mit bis auf weiteres vertagt.

Eubach,  3 . August 1914.
Nr . 75g . K. Teißmann.

Richtamtlicher Teil.
Gnadenerlaß des Kaisers.

Das Armee -Verordnungsblatt veröffentlicht folgenden
Gnadenerlaß:

Ich will allen Personen des aktiven Heeres , der akti¬
ven Marine und der Schutztruppen , vom Feldwebel (Wacht-
nieister ) oder Deckoffizier abwärts und allen unteren Mili-
tärbeamten des Heeres , der Marine und der Schutztruppe,
soweit incht einem der hohen Bundessürsten das Begna¬
digungsrecht zusteht , die gegen sie von Militärbefehlshabern,
oder von Militärgerichten des preußischen Kontingents , vom
Gouverneinentsgcricht Ulm , sowie von preußischen Gerich¬
ten und Verwaltungsbehörden verhängten Geld - und Frei¬
heitsstrafen bezw. den noch nicht vollstreckten Teil dersel¬
ben aus Gnade erlassen , sofern

a) die lediglich wegen militärischer Verbrechen oder
Vergehen ihnen auferlegte Strafe insgesaint 5 Jahre,

b ) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen , Vergehen
oder Uebertretungen ihnen an erster Stelle und an ©teile
der Geldstrafe auferlegte Freiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,

c) beim Zusammentreffen militärischer und gemeiner
Verfehlungen , die wegen letzterer verhängte oder in An¬
satz gebrachte Freiheitsstrafe ein Jahr , die Freiheitsstrafe
insgesamt fünf Jahre nicht übersteigt.

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch
diejenigen Personen sein,

1. welche unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen,
2. welche wegen eines mit dem Verlust der bürger¬

lichen Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens
verurteilt ivorden sind, auch wenn auf die Ehrcnstrafe nicht
anerkannt morden ist,

3. welche während der Strafverbüßung , sofern diese
bereits begonnen hat oder während einer vorausgegangenen
Untersuchungshaft sich schlecht geführt haben . Auf Personen
des Beurlaubtenstandes vom Feldwebel (Wachtineister ) oder
Deckoffizier abwärts findet vorstehende Ordre entsprechende
Anwendung , sofern sie aus Anlaß der gegenwärtigen
Mobilinachung einberufen werden und zur Einltellung ge¬
langen.

Der Reichstag.
Berlin , 4. Aug . Der Kaiser eröffnete im Weißen Saale

des Kgl . Schlosses die Reichstagssession mit einer Thron¬
rede , in der er u. a. sagte:

In schicksalsschwerer Stunde habe Ich die Vertreter
des deutschen Volkes um inich versammelt . Die Welt ist
Zeuge gewesen , wie unermüdlich wir fast ein Halbjahr¬
hundert in den ersten Reihen standen , um einen europä¬
ischen Krieg zu verhüten.

Die Thronrede gedenkt dann der Erinordung des öster¬
reichischen Thronfolgerpaares und fährt dann weiter fort:
An die Seite Oesterreich -Ungarns ruft uns nicht nur unsere
Bündnispflicht , uns fällt zugleich die geivaltige Aufgabe
zu, mit der alten Kulturgemeinschaft der beiden Reiche
unsere eigene Stellung gegen den Ansturm feindlicher
Kräfte zu schützen. Die russische Regierung habe sich, dein
Drängen eines unsättlichen Nationalismus nachgebend , für
einen Staat eingesetzt, der durch Begünstigung verbreche¬
rischen Unheils diesen Krieg veranlaßt «.

Deutschland treibt nicht Eroberungslust . Uns beseelt
der Wille , den Platz zu bewahren , auf den Gott uns ge¬
stellt hat . Die Rede schließt:

An die Völker rind Stämme des Deutschen Reiches
ergeht mein Ruf , mit gesäurter Kraft zu verteidigen , was
wir in friedlicher Arbeit geschaffen haben . Nach dem Bei¬
spiel unserer Väter vertrauen wir der.  ewigen Allnracht,
die unsere Abwehr stärken rind zu gutem Ende lenken wolle.
Auf Sie , geehrte Herren , blickt heute das ganze deutsche
Volk . Fassen Sie Ihre Entschlüsse einmütig und schnell,
das ist mein inniger Wunsch.

Von den anwesenden Rcichsragsinitgliedern wurden
verschiedene Stellen der Rede von lebhaften Beifallskund-

f f f i i > /*- * ~ »» ,,,vv euvui

schloß die kurze, aber eindrucksvolle Feier.
Der Reichstag nahm heute nachmittag einstimmig die

sämtlichen Vorlagen an , darunter das Gesetz betr . die
Feststellung eines Nachtrages über das Rechnungsjahr
1914 , durch welches der Reichskanzler ermächtigt wird,
zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben eine
Summe von 5 Milliarden im Wege des Kredits flüslig
zu machen . Ebenso wurde der Antrag auf Vertagung bis
zum 24 . November angenommen.

Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg : Meine Herren!
Am Schlüsse dieser kurzen, aber ernsten Tagung darf ich
noch einmal das Wort ergreifen . Nicht nur das Gewicht
Ihrer Beschlüsse gibt dieser Tagung ihre Bedeutung , son¬
dern der Geist , aus dem heraus sie gefaßt sind . Der Geist
der Einheit Deutschlands , des m:bedingten rückhaltlosen
gegenseitigen Vertrauens auf Leben und Tod . (Lebhafter
Beifall .) Was uns auch beschieden sein mag , der 4. August
1914 wird bis in alle Ewigkeit hinein einer der größten
Tage Deutschlands sein. (Stürmischer Beifall auf allen
Seiten des Hauses .) Seine Majestät der Kaiser und seine
hohen Verbündeten haben mir den Auftrag gegeben , dein
Reichstag zu danken.

Präsident Dr . Kämpf : Meine Herren ! Nach diesen
Worten des Herrn Reichskanzlers bleibt mir nur übrig,
nochmals zu betonen , daß das deutsche Volk einig ist bis
auf den letzten Mann , zu siegen oder zu sterben auf dem
Schlachtfelde für die deutsche Ehre und für die deutsche
Einheit . (Lebhafter allscitiger Beifall .) Wir trennen uns
mit dem Rufe : Seine Majestät der Kaiser und unser
deutsches Vaterland , Sie leben hoch, hoch, hoch. (Die
sämtlichen Mitglieder des Hauses , die während des ganzen
letzte» Teiles der Sitzung einschließlich der Sozialdemokraten
stehen geblieben sind, stimmten mit Ausnahme der letzteren
dreimal begeistert in das Hoch ein . Die Sozialdemokraten
bleiben auch während des Hochs stehen . In dem Saale
und auf den Tribünen erschallt nochmals lebhaftes Hände¬
klatschen.)

Der Weltkrieg.
wenn kriegsnachrichken zunächst fehlen,

o wolle das Leserpublikum nicht murren . Aus strategischen
Gründen müffen die Nachrichten aus aller Welt , zumal über
sie Operationen unserer Verbündeten , zunächst zurückge«
(alten werden . Man bedenke , daß wir von einem Heer
>on Spionen überschwemmt worden sind, die begierig jede
siachricht aufgreifen , um sie ihren Regierungen zu über»
nitteln . Es ist ja begreiflich , daß das Publikum nun gerne
iber unsere Truppenbewegungen etwas erfahren mochte,
iber die militärischen Stellen können nichts mitteilen . Man
ei überzeugt , daß unsere Sache in guten Händen liegt und
)aß unsere Heere geschickt geführt werden . e
ange , und unsere Zeitung wird die Fülle von Nachrichten
sber die Schlachten kaum faffen können . Ruhig Blut!
llbwarten ! Auch die Zeitung steht im Ausnahmezustand
ind muß bedenken , daß jede Falschmeldung über politische
md militärische Vorgänge streng bestraft wird.
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Wie sieht es rings um Deutschland aus?
In Dänemark soll es antideutsche Demonstrationen ge¬

geben haben . Sie brauchen uns nicht zu beunruhigen , ein
dänischer Angriff , falls er erfolgen sollte, kann leicht abge»
wehrt werden . Zudem beobachtet die dänische Regierung
eine streng unparteiische Haltung . Schweden , das selbst
durch die russischen Horden bedroht ist, hat seine Neutralität
bereits erklärt , aber es ist auf der Hut und bewacht seine
Ostgrenze gegen Rußland scharf. Norwegen hat gleichfalls
seine Neutralität erklärt . Luxemburg , wo zurzeit des
Zabern -Trubels deutschfeindliche Kundgebungen laut wurden
ist für alle Fälle vom 8. Armeekorps besetzt worden ; die
Maßnahme gilt besonders dem Schutz der deutschen Eisen¬
bahnen . Die Schweiz kann in den Wirbel der Ereignisse
kaum hineingezogen werden.

Japans Haltung. Rach Wiener Meldungen steht ein
öslerreichisch-japanifchos Bündnis in Aussicht. Der
„Berl . Ztg ." wird darüber aus Wien berichtet : Die jüngste
Unterredung des österreichisch-ungarischen Ministers des
Auswärtigen Grafen Berchtold mit dem japanischen Bot¬
schafter, die von höchster Bedeutung war , hat das Schluß-
stegel auf eine lange und vorsichtige Arbeit der Kabinette
von Wien und Tokio gedrückt. Sofort nach der bosnischen
Annexionskrise , nachdem man in Wien aus der Haltung
Rußlands eine sehr düstere Perspektive für die Zukunft er¬
hielt , war man sich im Wiener Auswärtigen Amt darüber
klar , daß es gut sein werde , wenn man nähere Fühlung mit
Japan zu nehmen versuchte. In Tokio hatte man bereits
sich ähnlichen Erwägungen hingegeben , und so kam es zu
einer Reihe vertraulicher Besprechungen zwischen den be¬
treffenden Staatsmännern , deren Schlußergebnis nicht be¬
kannt ward , über das wir aber sehr bald genügende Auf¬
klärungen erhalten werden . Japan hat gar keine Reibungs¬
flächen mit den Mächten des Dreibundes , dafür aber desto
größere mit denen des Zweibundes , und zwar nicht nur mit
Rußland , sondern auch mit Frankreich . Cochinchina und
Anam betrachtet es als Zukunftsgebiete seiner Ansdehnungs¬
politik.

Der russische Bolschafler Sverbejew verließ in einem
ihm von der deutschen Regierung zur Verfügung gestellten
Sonderzug Berlin am Montag . Also bis zum Schluß be¬
zeigte die deutsche Regierung dem Botschafter gegenüber
Anstand . Oie Russen benahmen sich in herausforderndster
Weise. Das Botschaftspersonal, wahrscheinlich dazu instru¬
iert , bestieg die Autos , indem es der vieltausendköpfigen
Menge höhnisch zulachte. Die Wut der Menge kannte
jetzt keine Grenzen mehr . Man durchbrach die Schutzmanns«
kette und verprügelte die Ruffen mit Stöcken und Schirmen.
Die Ausschreitungen sind bedauerlich , aber begreiflich und
höchst entschuldbar . Dann erschien der Herr Botschafter
selbst. Er hakte sich ein offenes Auto bestellt ! Man
sieht, der Ruffe stellte deutsche Langmut auf die höchste
Probe . Allerdings , das „Pfui !", das wie ein einziger
Schrei aus den Kehlen der Tausende brach, mag dem Ver¬
treter des Zaren noch lange in den Ohren gellen!
Das Auto des Botschafters verschwand hinter zwei Reihen
berittener Schutzleute , die es zum Bahnhof geleiteten . Die
Russen mußten den Zug sofort besteigen , Franzosen , die
sich zum Abschied eingefunden hatten , wurden zurückge¬
wiesen . Ohne geringste Verzögerung wurde der Zug hinaus-
geschtckt. Der französische Botschafter Jules Cambon
erhielt am Montag seine Päffe zugestellt,
inetct» , M - Ä ?.«'W .A . DUWUds,u Dn DeutsA
Sitzung Zusammentritt , um die Geldmittel für den Krieg

und die Spannung erleichtert . Eine Tollheit ist es , dage  erstklassige Berliner Geschäfte die Annahme von Reichs¬
toten mit der Verlegenheitslüge begründen , sie hätten

kein Metallgeld zum herausgeben . In kleineren Orten ist
die Angst meistens weniger groß . Es war daher sehr an-

emeffen, daß der -Befehlshaber der Marken jedem Ge-
chäfte, das die Annahme von Reichsbanknoten ablehnen
. . - ' ili.

Weise gebricht. Rur für diejenigen Distrikte, die unmittel-
bar der Schauplatz des Krieges sind, wird eine Ver¬
längerung der Wechselprotestfrlst angeordnet werden.
Das bedeutet keine Entbindung von der Zahlunaspfltcht am
Verfalltage, sondern nur eine Maßnahme, üm Wechselfristen
nicht wegen stockenden Post- und E.richtsverkehrs ungültig
.werden zu lassen. —Wie notwendig di«Maßnahme ist, geht
daraus hervor, daß Postanweisungen nach vielen Orten
des Deutschen Reiches von den Postanstalten zurzeit überhaupt
nicht angenommen werden.

Die Einrichtung von Lombardkaffendurch die Reichs¬
bank, also von Instituten , die gegen Wertpapiere jederzeit
Bargeld hergeben , steht unmittelbar bevor . Der Reichstag
wird heute oder morgen um die Genehmigung dieser Ein-
richtung ersucht werden . Der Ansturm auf die Kassen
der Großbanken hat bereits erheblich nachgelassen, da
das in ungeheurer Menge für Vorräte und Lebensmittel
aufgewanüte Geld in die Banken zurückzufließen beginnt

öllte , die sofortige Schließung ankündigte.
Aeber den Mineukrieg zur See äußerte sich ein mili¬

tärischer Sachverständiger in der „Berl . Ztg ." : Infolge der
Minenlegung kann kein Schiff mehr in den bedeutendsten
russischen Ostseehafen ein- oder auslaufen . Die Minen¬
legung ist erst in allerjüngster Zeit zu einem brauchbaren
Kriegsmittel ausgebildet worden . Es gibt Beobachtung «-,
Streu - und Treibminen . Die ersteren werden verankert
und mit dem Lande durch ein Kabel verbunden , durch das
ein elektrischer Strom geleitet werden kann . Wird von der
Landstation aus beobachtet , daß sich ein feindliches Kriegs¬
schiff auf dem Minenfelds befindet , so genügt ein Druck aus
den elektrischen Apparat , um die Explosion herbeizuführen.
Streuminen , die durch die Berührung mit dem feindlichen
Schiff explodieren , tragen Glasröhren mit einer chemischen
Substanz , die sich nach der Zertrümmerung der Glasröhre
in ein Trockenelement ergießen , den Strom Herstellen und
die Explosionswirkung erzeugen . Durch eine selbständige
Tiefeneinrichtung wird erzielt , daß die Minen sich stets in
der erforderlichen Wassertiefe befinden . Beide Arten See¬
minen sind verankert und werden unschädlich, wenn sie von
der Verankerung losreißen . Die neuesten Minen sind mit
100 Kilogramm Schießwolle geladen . Während die beiden
genannten Minenarten vorwiegend der Verteidigung dienen
und verhindern , daß ein feindliches Kriegsschiff in den be-
jchützten Hafen eindringt , werden die frei herumschwimmen¬
den Treibminen gegen feindliche Häfen ausgelegt und
dienen als Angriffswaffe . Der Gefahr der Seeminen ist
man durch die Einrichtung von Minensuchdivisionen zu be¬
gegnen bemüht.

Berlin , 5. Aug . Die „Nordd . Allg . Zeitung " schreibt:
Wie wir hören , steht der Erlaß einer weitgehenden Am-
n-estie auch für Preußen unmittelbar bevor . Der Kai¬
ser will angesichts der opferwilligen Vaterlandsliebe , die
das gesamte Volk in dein uns aufgedrängten Kriege be¬
weist , einen allgemeinen Straferlaß namentlich für Ver¬
fehlungen auf politischem Gebiete , daneben aber auch für
solche Straftaten eintreten lassen, die aus wirtschaftlicher
Not und Bedrängnis hervorgegangen sind . — Wie die
„Norddeutsche " von zuverlässiger Quelle erfährt , ließ sich
der Kaiser über die für die Sicherung der Ernte getroffe¬
nen Maßnahmen durch den Landwirtschaftsminister und
den Kultusminister Bericht erstatten und forderte die zu¬
ständigen Minister auf , alles aufzubieten , um den empfind¬
lichen Mangel an ländlichen Arbeitskräften nach Möglich¬
keit zu beseitigen.

Berlin , 4 . Aug . Die „Vossische Zeitung " meldet aus
Leipzig : Der Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft , Ge¬
heimer Sanitätsrat Goetz , fordert die daheimgebliebenen
Turner auf , als Pfleger und Helfer für die Verwundeten
hinauszuziehen . Er bitte die Kreisvertreter der Deutschen
Turnerschaft , Sammlungen eiuzuleiteu zur Unterstützung
der Hinterbliebenen gefallener Turner.

Berlin , 5. Aug . Wie der „Berliner Börsen - Kurier"
(V." ' . " v , .•«.( OUv »<s « VA-aV* S OV -QoticV S OY

deutschen Militär - Mission in Konstantinopel , seine Auf¬
gabe wegen . der ernsten Gefahr , in die wir geraten sind,
niedergelegt und sich in Berlin der Heeresleitung zur Ver¬
fügung gestellt.

Berlin , 5. Aug . Wir erfahren soeben, daß zivei regie¬
rende Fürsten während des Feldzuges in aktiven Kommando¬
stellen Verwendung finden werden . Der Herzog von Alten-
bürg tritt als Kommandeur au die Spitze seines Jnfanterie-
regiments Nr . 153 . Bemerkenswert ist dabei , daß er sich, .
obgleich er im Dienstgrade eines Generalleutnants steht,
trotzdem sich unter den Befehl eines im Dieustrauge jüngeren
Brigadekommandeurs stellt, gewiß ein Zeichen selbstloser
Hingabe au die große Aufgabe . In gleicher Weise wird
sich der Fürst zu Schaumburg - Lippe betätigen , der zum
Kommandeur des Husarenregiments Nr . 14 in Kassel er¬
nannt ist. Ueber die weitere Teilnahme deutscher Fürsten
am Kriege können wir »och berichten , daß Herzog Ernst
Günther von Schleswig -Holstein die holsteinischen Truppen
begleiten wird , daß sich Fürst Karl Anton von Hoheuzollern
zum Generalkommando des Gardckorps begibt , daß sich
insbesondere auch die Mitglieder fürstlicher und reichsun-

. . . . . .
zur Verfügung stellten . Soeben erhalten
mittelbarer Familien sich in großer Zahl derv ^ ? ■p 1

die für viele alte Afrikaner von I interess- f«»

derzeitige Gouverneur von Südwestafrill ^^ oû ^ist als Kriegsfreiwilliger bei den 2. ~ .m
treten ; Prinz Joachim Friedrich von f re
Feldzug als Major beim Leibregiment m v
mitmachen.

Meiningen , 4 . Aug . Nach einem jein«^
sich das dortige Fürstenhaus mit 'mehreren^ M.

Es werden
des 4 k( |U

glieder am Kriege beteiligen
Georg und Ernst , Leutnants a la suite
Regiments Nr . 95 , in der Front mitkann ^ ^
beide in das Drag .-Reg . Nr . 16 in V
worden . Ferner begleitet Prinz Ernst von , ala9. '_ < „r. r. ’jU* —.kl > .1
Hingen , der ebenfalls beim Jnftr .-Reg. Aid

geführt wird , dieses Regiment persönlich i'̂ j 0Schwerin, 4 . Aug . Die Herzöge l- M f.
und Adolf Friedrich von Mecklenburg wer ^ eTt<rfl|1
lich mit ins Feld begeben . Sie sollen de
mando des 9

Karlsruhe.
. Armeekorps zugeteilt werden- j . t

4 . August . Man drahte-̂ ^

“| o
.«in

St

Max von Baden , Generalleutnant , ijt für *j,-
Generalkommando des 14 . Armeekorps zugetel >. ->
Wunsch die badischen Truppen ins Feld zn

Rom, 5. Aug . Die „Agenzia S tefaM
ii oew

St¬
eine Erklärung des Ministerrats , die hervor
einige Mächte Europas sich im Kriegsznstn^ M
Italien aber im Zustand des Friedens

mH

führenden sei, die Regierung sowohl wie
die

Untertanen des Königs verpflichtet seien
Neutralität zu beobachten.

Paris , 5 . Aug.

die ,«r

■d <̂ 31%
lieber Kopenhagen Äst

Der deutsche Botschafter hat gestern abend
deutschen Kon » (

„JO
Frhr . v. Schön hat den Botschafter der

dem Botschaftspersonal , dem ucmiuj - ■ tli5
Mitgliedern der bayrischen Gesandtschaft u îgtcs>Ä^ rf\ rtv» Sou SVirtffrfir'rffPT! ^st

%
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ten in Paris gebeten , die Sorge für die
der Deutschen in Frankreich zu übernehmen-

Paris . 5. Aug . Der Generalissimus o,

fc:

gestern vormittag 11 .45 Uhr Paris verlassen,

mleiden¬
der Grenze zu begeben.

Bukarest, 5. " Aug . Extrablätter s
gestrige Kronrat in Sinaja die Neutra
beschlossen hat.

Cetinje,  4 . Aug. Wie gemeldet wird,

dÄ

Oesterreich den Krieg erklärt.
Konstantinopel, 4. Aug . Durch Dekre

wurde für die Türkei ein Moratorium flU'
Monats erlassen.

ns ll

t

\ ät!'

Konstantinopel, 5. August. Die Iicgi^-!k>1

offiziell mit , daß sie, um die Neutralität de^ ^
zu wahren , die Meerengen der Dardanellen
porus für fremde Schiffe geschlossen hat-- . .. P heE .fl %|

Zur Mißernte in Rußland berichtet a %
in Xltbait uutcv dein 95 . Juli : l«’1 ,®'“1

kaufen bereits wegen Futtermangels ih f̂t deĝ AĤ i
wegen sind die Fleischpreise etwas gefuu vJ
die Preise für landwirtschaftliche , nawc ^ M
erzeugnisse , bereits auf eine für diese uE W
Höhe gestiegen . — Auf dem Lande h habe"^
Wassermangel . — Allem Anschein nach
Rußland ein schlimmes Teuerungsjahr z"

Kokai -NachrLchtes.
Weilb u r g, den 6

Pelikan im Wappen.
Roman von  Ferdinand Runkel,

ch Nachdruck verboten.
Darum war die Begrüßung , als jetzt Br>ll eintrat,

mißerordeutlich kühl. Er erkannte auf den ersten Blick, daß
mit seiner Schwester eine große Veränderung voraeqanaen
str und daß er keinesfalls jenen starken Einfluß auf sie aus-
uben konnte, rote auf Henning . Trotz seiner einseitigen Be¬
rufsbildung , seinem exklusiven Standesvorurteil war er klug
genug , in Sibylla die stark ausgeprägte Persönlichkeit zu
erkennen. Er klassifizierte sie ohne Bedenken unter die Damen,
aber er konnte sich ilicht recht klar werden , was sie von den
Damen , die er kannte , unterschied. Sie war ebeilso diskret
gekleidet wie diese, hatte dieselbe Leichtigkeit der Form den
ganzen eleganten Zuschnitt , sie aß und trank , wie die Damen
und sie sprach auch, wie die Damen , aber ihre Unterhaltuira
bewegte sich m emem anderen Jdeenkreis.
r ®:~ nn ü„ier  ßut erzogene Menschen zusammen sitzen und
sie wissen alle, daß ein schwerer Konflikt zwischen ihnen be¬
steht, so werden sie an emem Tage , wie dem der Ankunft
Lutzens , mit keiner Silbe an jenen Konflikt rühren . Sie werden
♦Vttt nnw A« .f.. .. fV , (■• ^ ^ - —^ dem eigentümlichen Takt feinfühliger Menschen aus der
guten Gesellfchaft über alles Mögliche reden, nur nicht über
das , was sie im Innersten auf 's Gewaltigste bewegt. Dadurch
bekommt natürlich die Unterhaltung etwas Gezwungenes , etwas
Frostiges . Man springt von einem Thema zunt andern , ohne
den rechten Haltepunkt zu finden . Man kann sich bei nichts
erwärmen , denn das einzige was erwärmen , ja selbst erhitzen
konnte , das darf man ja nicht berühren , um die Stimmung
mchi zu verderben . von Gü d̂enbovn vei.'dnchte es so-
gar ihrem Gatten , daß er in der ersten Stutide des Wieder¬
sehens den Sohn rn die Familiensorge eingeweiht hatte , aber
das war za nun nicht mehr gut zt, machen, und der Vater
tat alles mit Ueberlegung , hatte also wahrscheinlich auchdapir lernen Grund.

„Ich möchte, Lutz, daß Du mir einmal zu einem Portrait'
säßest."

Freiwillige Flieger vor ! Diejenige.
pflichtigen Personen , ivelche sich i>n fßtwj  W'
führerzeugnisses befinden und keine vertrag »^ \
mit der Heeresverwaltung für die Zeit 0 *’

„Gern , Byll , wenn es Dir Vergnügen macht, und wenn
Du in meiner alltäglichen Visage etwas Interessantes findest."

„Offen gesagt, ich bemühe mich es zu finden . Ein Offizier
von der ausgesprochenen Bedeutung wie Du " — Lutz winkte
energisch ab — '„muß doch etwas in seinem Gesicht haben,
das ihn von den weniger begabten Kameraden unterscheidet."

„Ich glaube , Schwesterchen, darin täuschst Du Dich. Bei
uns wird alles Uniform , auch das Gesicht, und ich glaube
nicht, daß man einem Oberleutnant schon den zukünftigen
Moltke ansisht ."
. „Aber ich meine doch, es müßte sich die geistige Tätigkeit

eines Menschen auf seinem Gesicht ausprägen ."
„Wir haben nur leider keine geistige Tätigkeit , wenigstens

nicht, bevor wir in höhere Komnlandostellen oder höhere
Stabstellen einrücken. Zunächst beschäftigen wir uns m dem
ganz kleinen Kreis , der uns zugcteilt ist, zeichiten Karten,
rechnen die Belegungsfähigkeit von Dörfern und Städten aus,
arrailgieren die Abtransporte von Truppen , notieren Zeiten
im Gefecht, oder entwerfeil kleine taktische Aufgaben . Das
eigentlich Kriegswissenschaftliche, das Professorentum der Armee,
damit hat ein Oberleutnant so gut wie nichts zu tun , und ich
glaube , Ihr Künstler seid in dieser Richtung ein bischen zu
sehr von Eilrer Phantasie beherrscht. Moltke war ein faltiges
altes Männchen , die Feldherrnposen haben ihm alle erst die
Künstler gegeben."

„Meinst Du wirklich?"
„Ja , ich bin sogar der festen Ueberzeugung, aber das soll

mich nicht abhalten . Dir ein paar Mark Modellhonorar
zu ersparen ."

„Da könnt Ihr ja gleich ansangen, " warf der Major
jetzt leicht hin . „Sibylla ist gewiß froh , wenn sie eilten ge-
fllnden hat , der ihr stundenlang den Nacken still hält utld
sie vergißt da alle dummen Gedanken , die ihr so durch den
Kopf gehen, besonders , wenn sie ihrem Bruder täglich so fest
in die Äugen sehen muß , wie's für den Maler geboten ist."

Sit.
Ik

H\s

gehend persönlich oder schriftlich unter

Niemand ging auf den Hieb des Vater .'r,\ A-V**4 (i.t1,1.all ,a*14*/>TtytI f)IV AIiL llft
Zuckte mit einer geivissen Gleichgiltigkeit̂ * „jc„Ai
gung, wie sie Lutz bei der Kategorie TM- M KH hl'baitit mm- Soaftnrt, überraEhatte . Er ivar deshalb höchlichst überrairn ^ 'i,,>
Stillen Betrachtungen an , ob der Verkehr « <ajgc» I?
Proletarier sckwn einen Kinünü auf ihre «d ' - J ;Proletarier schon einen Einflilß auf JLftert iw 'j
ausgeübt hätte . Außer dem ganz madê ^
hatte er bisher nichts bemerkt. Aber
genug , lind er nahm sich vor , bei der ft ' zje ^ Q
ernsthaft mit Byll zu reden . Jetzt wollte ^ ^
nicht stören. Auf die Eililadung des & * tn
eine Bock an , und der feine Duft der^ d> :
scheuchte sofort den leichten Proletariergen f-
des Gesprächs erzeugt hatte . ü

. „Hast Du eine gute Reise gehabt, t
die Mutter. ibc-' Ä

ri'm
„Ach es ging . Bis gegen zwei , A (i J

Coupe besetzt, dann blieb ich mit ern „ ^
allein und wir koniiten's uns vertmt 1 ,

ta der j

Ooi

Reisedecke auf der harten Bank bequem n̂t- 7ÄT*
gitem, daß ich fest eingeschlafen war , , ^ am -yll!

Bahnhof Friedrichstraße Anfuhr . Ich icfjjji » *-c>aynyo > ^ rieoriayirape einsuyr.
erst garnick)t, wo ich mich befand und w jch
ich aber die bekannte Umgebung sah, 1JL etu'
auf und beeilte mich, nach Hause zu kom .

„Und bist Du garnicht müde ? cine J.
„Garnicht . Ich könnte jetzt gleich f

Übung machen, wenn es sein müßte.
„Aber es muß Gott sei Dank

lächelnd her  9T}aiav W ffrfi s->nüer ftuwm „ ft
Zigarre
ruhen
zu Gmeral von Sperrenter gehen.' -h

„Ich habe noch keine Uniform hier, A , B
nen per Frachtgut der Billigkeit W 8 gltd1'kommen per Frachtgut der Billigkeit

nichts dagegen hast, möchte ich mir Sibylm

5»!W

„Und womöglich gleich Modell sihew
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W lnti bf.n'| re.§ "ud eventuell vorhandener Militär-
Hksjj, r lfllfgerersatzabteilungin Posen, Darmstadtlitt.," Berlin _zu richten. — Herr Ballonführer

^’ er< der sich freiwillig gemeldet hatte, ist

9 %

. ng einberufen worden,
g, "l ûtltand gestern abend in unserer Stadt,
iin lÛ verbreitete, ein französischesAnto sei

i 1®JeQp®ê °^ en  worden , ©in solches war zwar
Fottiu, et) Weilburg gemeldet, aber nicht hier

war.

0 i''p ^ ^ftUdEjen Arbeiten zum Notabitur.

und vsrmifchte Uachrichte».
"Ug.
'^anun>
n. 4. 3

51 10 ?° a
fĉ äiuê' ^ ^ Seii zur Verfügung zu stellen.

Sti,3.u9* Gestern und heute vormittag fanden
;< L ' °uungen statt.

Aua. Der Turnverein Niederneisen
lgern
Sehr

H?Msŝ ' Aug.
• ''1, ^» 5i... . ?0 Mark den ins Feld ziehenden Kriegern

-l«

iW

lr i
w
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ei|,tn4(.^ ^ später ein Gewehrschuß ertönte, hieß
^l dxx̂ bger sei heruntergeschossen worden , was
11 war.

„Arn hiesigen Kgl. Gymnasiuin beginnen

^ütee[n‘ 5 u9* In der Nähe des Forstes Wehrda
7» .̂ vger Mann seine Brant und brachte

■— Clnen  Schuß bei. Er wurde in die Klinik

^Iu9‘ Sämtliche Ausländer müssen bis
9Z die Stadt verlassen.

i 'n3et* ^ u9‘ In den Gummiwerken in der
-Lt#1 SJ0ft«n b?lr°Je erschoß ein im Hofe aufgestellter

’ k Vuf n. Nachtwächter des Hauses, der auf mehr->Nickt noA,,Ä 4 geantwortet hatte.
Bankier Carlebach, dessen Bankhaus

in seiner Wohnung
LJtä q(’rjptu9- Bankier Carlebach,
I) 9at sich gestern früh ii

7^ ' . erschossen. Seit Sam-erjchossen. Seit Samstag gehen wegen
IO? in de7̂ ? es des Bankhauses die unglaublichsten

d, "a» lio,,- um.  So soll sich der Inhaber einer
»■cy  v ®efchjJe 9 °>i§firmen erschossen haben. An der

,1 „j ^ J1* kein wahres Wort , die betreffende
oii*l Än «« § mit dem Bankhaus in geschäftlichen

_l>l ist' 4. 9s,
^. mlin v ,?• Der unerhörte Lebensmittelwucher,
\ 5h(,eril*)* worden ist, hat schnell Sühne ge-
(. .'»»lgŝ ?a»er der bekannten Kolonialivaren-Engros-

T , , B.^ ^ d̂e wegen Lebensmittelwucher — er
t «t sntjftUrn^ Mehl 70 Pfg . genommen — ver-
kk^ Sltn, $ dann seinem Richter dadurch, daß

« , nf° verfiel der Kolonialwaren-Engros-W - Ebe

M kN ^ in * «»in der Verhaftung.
al1 Ri . Ju r“r,.. . Aug. Bei Langwethen wurden acht^ • tuffiu o- -oei r ângw

i> 9̂chcn Ulanenpatrouille von unserem Land-

!k̂ Ä ^ öenonnnen. Man brachte sie nach Königs-
, ^ Jjfjö * Der Papst hat für die Katholiken

»3^ 1,. ")engebete angeordnet, um für den Frie-
' kn
Ällfe die Misglieder der Reichsversicherung

1 V ^ tiino’ , le  Einziehung zum Heere unterbricht
Md^ "icht. Der Versicherte bleibt in der Ver-

A & S  wi Anspruch auf sämtliche Bezüge aus ihr,
?!t S DnnUt ^ keinen Beitrag zu zahlen. Beitrag

i»sW jQt,|p neiden Parteien , Arbeitgeber und Arbeit-
iStJÜ1}' wenn das Angestellten' Verhältnis nicht

hi ,, Mft Wem Kündigungswege gelöst wird, der
^ Bezüge des ihm vom Chef gewährten

;C ä^in î°!!!!>er im Kriege . Die bekanntesten
, rliii. Oer Kriege waren Anton v. Werner und

. F J^ öt  die wichtigsten Szenen des deutsch-
' jZE im Bilde festgehalten er war u. a.

} i^ Kts l'  der zur Kaiserproklamation im Spiegel-
Wft̂°fbSlt?ft fassen wurde. Der alte Kaiser pflegte
'i|et ! #2)nln Werner mit den scherzhaften Worien

wein Hofmaler, der keine geraden
- Der Kaiser hatte nämlich an dem

N>ft??werkt, daß die Fensterkreuze in schiefen
gebkft"̂ waren — eine Folge der durch die
ithC^ nen Lichtstrahlen. Im gegenwärtigen

bekanntesten Armee- und Marinemaler
geh. wy Stoewer, Hans Bohnert und von
liUL ke"d die bedeutendsten Schlachtenszenen

^î ^ ^ ^ ^ ^ as^Mnstlerauae ^wird ^ s^genuL ẑ^
Aber Du kannst Dir doch denken, daß

t'jjjij :,;5 ia|«l9e Schwester interessiert und . . *
M . fragte den Vater : „Wo hast Du

tfffl 74|ij Arbeit?" Er ging dann durch's Zimmer,
^ !i > illkLund trat hinaus
W -z ^ AK folgte ihm der Vater. Wie immer,
st̂ tzk̂ niftL.Balkon betritt, fühlt sich ein Mitglied

K " ?u begleiten, um ihm die Herrlich-
Wohnung zu erklären. Das aber hatte
n er nahm den Vater schnell bei Seite

Sibylla einmal tüchtig in's Ge-
7 seien, ^bhe am besten im Atelier, wo sie allein

sehen geben, wenn'auch ein Mälerscherz von einem Bild
erzählt, das eine öde, gleichförmige Landschaft zeigte, in der
absolut nichts zu sehen war, das aber nach der Erklärung
jeines Urhebers eine „moderne Schlacht" darstellen sollte.

Wie vor hundert Jahren mutet die Art und Weise
an, in der wichtige Nachrichten über Ereignisse des Aus¬
landes zu uns gelangen. Die telegraphischen und tele¬
phonischen Verbindungen mit Frankreich, der telegraphische
Verkehr mit Rußland, England, der Schweiz usw. wurden
abgebrochen. So kommt es denn, daß berichtet wird,
Reisende, die aus Paris über Brüssel in Deutschland ein¬
trafen, erzählen, daß in den letzten Tagen über 40000
Deutsche in eiliger Flucht Paris verlaßen haben. Ihre
Einparkierung in die an die Grenze führenden Züge sei von
Truppen mst geladenen Karabinern überwacht worden. In
der deutschen Grenzstadt Herbesthal, wo viele der deutschen
Flüchtlinge eingetroffen sind, ist die Nachricht verbreitet, daß
angeblich CaMaux und seine Gattin von dem Sohne
Calmettes erschossen worden seien.

Zur Lebensmittel-Versorgung wird der „Deutschen
Tagesztg." aus Landwirtschaftskreisen geschrieben: Der
Stand der Ernte läßt mit Sicherheit auf Erträge rechnen,
die denen der beiden letzten vorzüglichen Jahre gleich¬
kommen. Der durch kriegerische Ereignisse möglicherweise
fehlende Teil des Weizenbedarfs, der bisher vom Auslands
gedeckt wurde, wird aller Wahrscheinlichkeitnach durch die
Roggenernte, deren voller Ertrag jetzt im Inlands bleibt,
ausgeglichen. In bezug auf die Fletschversorgung hat die
Schwetnezählung vom 2. Juni d. I . bekanntlich einen Be¬
stand von über 2ö Millionen Schweinen nachgewiesen.
Demgegenüber fällt die fehlende Einfuhr aus Rußland, die
sich etwa auf 130 000 Stück beläuft, garnicht ins Gewicht.
Auch in bezug auf Bedarf an Kartoffeln ist Deutschland
mit einer Ernte von 60 Millionen Tonnen vom Auslande
unabhängig. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß wir eine
sehr gute Ernte haben werden.

Die Frausu im Dienst des Vaterlandes.
Zum Sanitätsdienst im Felde kommen nur Berufskranken¬

pflegerinnen zur Verwendung. Aber ein gewaltiger Teil
der Fürsorge für verwundete Krieger liegt in den Lazaretten
zu Hause, und hier hat jede Frau, jedes Mädchen ein
reiches Feld, wo sie sich betätigen kann. Der Bund
deutscher Frauenveretne hat in dieser Hinsicht schon Vor-Jorge getroffen,und es kann nur herzlich gebeten werden,ich diesen Vereinen anzuschlteßen. Auch der sozialen Nor
zu steuern, sind die Frauen da. -

Im übrigen läßt sich im Hause selbst viel Gutes für
die im Felde stehenden Truppen tun. Unterwäsche und
Strümpfe werden sicher gebraucht werden, Liebesgaben
werden also in erster Linie die deutschen Frauen spenden
können. Bet dieser Gelegenheit sei ein hübsches Vorkomm¬
nis aus dem 70 er Kriege erwähnt, dessen Humor in der
heutigen schweren Zeit nicht verschmäht werden möge. Eine
Dame hatte damals die Strümpfe, die sie für die Truppest
im Felde gestrickt hatte, mit einem besonderen Zeichen ver¬
sehen und jedem Paar auch ein Zettelchen mit ein paar-
herzlichen Worten beigelegt. Manche dankende Feldpost¬
karte ging ein. Der Krieg verging, die Jahre verfloffen.
Die Dame hatte sich inzwischen verheiratet, und eines Tages
sah sie die Wäsche der Familie durch. Da entdeckte sie in
einem Paar Strümpfe ihres Mannes jenes Zeichen, das sie
in die von ihr gelieferten Kriegs-Strümpfe hinemgestrickt
hatte. Ohne es zu wissen, hatte sie ihrcm Zukünftigen
Strümpfe gestricktI

In dieser schlechten Zeit ist es nicht leicht, vorwärts
zu kommen und doch sehen wir, daß viele sich ans Nichts
zu einem soliden Wohlstand emporarbeiten, vielfach sogar
große Reichtnmer erwerben und in die Reihe der Millionäre
treten, nicht nur in Amerika, wo man in der Art des
Zusammenvringens der Vermögen oft recht skrupellos ist.
Reich werden ohne besondere Glücksumstände kann nur
derjenige, der Lebenserfahrung und Menschenkenntnis be¬
sitzt, das zeigt Astor Vanderbild in seinem Buche: „Der
Weg zum Reichtum." Wie man ohne besondere Talente
oder Glücksumstände auf rechtliche Weise in gute Ver¬
mögensverhältnisse kommt. Lebenserfahrung und Beleh¬
rungen . Preis Mk. 1.60, gebunden Mk. 2.40 Verlags¬
anstalt Ennl Abigt, Wiesbaden 35. Das Buch erhält
u. a. wertvolle Ratschläge der erfolgreichsten Männer unserer
Zeit, plaudert über den Werdegang mehrerer Millionäre,
bringt praktische Winke für selbständige Geschäftsleute, ?ln-
gestelltc, Eltern und Erzieher. Er zeigt, welche Grundsätze.
Eigenschaften und Kenntnisse nötig sind, „sich selbst zu
helfen". Eltern sollten in erster Linie das Buch lesen und
ihre Kinder durch das Beispiel erziehen.

<4̂ ^ ie? ftKnz im Irrtum , lieber Junge . Byll
4 -"2 k.% MtorZ " 'hrer Freundin, der Schwester dieses
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bft? '̂"^ Arat?" fragte Lutz erstaunt. „Wie soll
KÄS

;r

f

A ? ‘“Ät v a' ich begreife die ganze Situation
K ? "^ der Mann nur dazu, was hat er

gibt
Qttn, dazu verwöhnt und macht große

(i ^ s001,  sie zu lieben, das ist ja selbst-
t-1»eijr n°e ist's aber nichts als eine Agitations-

"er Heirat widersetzen.
schon

Byll muß von Berlin8 §^ zuU '7
2 beiden von Werner gehen oder zu dem

»14 te ilen ft.;,,® Herren aus unseren Gesellschafts-
M Byll muß nach Paris oder

ff -* ^ orarbft.K un^ wenn ich mir das Blut unter
' Xify Uen  müßte , um das Geld dazu zu er¬

„Du hast ganz recht, Papa , nur fürchte ich, das Geld
wird nicht zu ^erschwingen sein. Was willst Du machen,
zwei Söhne in der Armee, und wenn ich auch meine Be¬
dürfnisse auf ein Miniinnm herabdrücke, Henning macht mir
Sorge, der kleine Henning. Er wird uns wahrscheinlich noch
viel Geld kosten."

„Ja , aber es muß fein, das Geld muß geschafft werden.
Wir sind es unserer Familie schuldig."

Lutz antwortete nicht. Was hätte er auch antworten
sollen? Das Anfrechterhalten der Familienehre kostete viel
Geld und der Vater wurde imnier älter und konnte immer
weniger verdienen, dem mußte ein Ende gemacht werden, das
fühlte er jetzt. Die Sache mit dem sozialistischen Doktor
mirßte ohne Entfernung Bylls aus der Welt zu schaffen fern,
das war seine Aufgabe und er wollte sich ihr gleich heute zu¬
wenden. Ernstliche Schwierigkeiten sah er dabei nicht. Byll
würde sich schon bei seiner ehrlichen Vorstellung auf sich
selbst und ihre gesellschaftliche Position besinnen. Gesellschaft¬
liche Position? Das war es doch wohl nicht, was hier in
Betracht kam, denn warum sollte eine adelige Dame nicht
einen Privatdozenten heiraten? Es waren andere Hindernisse:
Ein Sozialist paßte nicht zu einer Offiziersfamilie. Vielleicht
mußte man an einer andern Stelle den Hebel ansetzen, nicht
bei Sibylla , sondern bei dem Doktor. Ihn mußte man von
der Haltlosigkeit seiner Weltanschauung überzeugen, ihn aus
seiner Umgebung heransreißen. Weshalb sollte denn Sibylla
leiden? Wenn Doktor Bergmann die Ehre haben wollte,
eine Güldenborn zu heiraten, konnte er auch statt Sozialist
etwas Anderes werden. Jawohl , das war der richtige Weg,
den mußte er gehen.

Allmählich rückte die Stunde zum Mittag vor. Der
Major , der in Gegenwart feines Sohnes nicht arbeiten wollte,
vertrieb sich mit allen möglichen Dingen die Zeit, er ließ sich
aus dem Regiment erzählen, alle die kleinen Geschichten, die
den Offizier interessieren, und er fragte nach dem Manöver
und ob sich Henning brav gehalten, ob er nicht endlich das
Jeu aufgegebetr hätte.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 6. August 1914.

An die Polizeibehörden des Kreises und die
Gendarmen.

Betr . : Ueberwachnng der Ausländer, Spione
und Kraftwagen.

I . Die Herren Bürgermeister haben mir binnen 24
Stunden ein Verzeichnis der in ihrer Gemeinde verwei¬
lenden Ausländer einzureichen, gesondert nach Nationali¬
täten . Fehlanzeige ist erforderlich.

II . Für die im Inlands sich aufhaltenden Rußen,
Franzosen und Engländer treten bis auf iveiteres folgende
Beschränkungen in Kraft,:

1) Sorgfältigste Ueberwachnng. Verdächtige sind sofort
zu verhaften.

2) Die Bewegungsfreiheit ist auf den Aufenthaltsort
beschränkt.

3) Kraftivagen, die ihnen gehören, sind in Gewahrsam
zu nehmen.

4) Bei provokatorischem Auftreten hat ebenfalls Ver¬
haftung zu erfolgen.

III . Die Mitteilungen der Generalkommandos lassen
es zweifellos erscheinen, daß tatsächlich zahlreiche Rußen und
Franzosen z. T. in deutscher Osfiziersuniform sich mittelst
Kraftwagen im Lande zu verbrecherischen Zwecken bewegen.
Ihre Absicht wird dahin gehen, unsere Eisenbahnen gerade
in den entscheidenden Tagen des Aufmarsches zu zerstören.
Ich weise daher nochmals auf die strengste Ueberwachnng des
Kraftwagenverkchrs hin und ordne an, daß an den Ein- und
Ausgängen der Städte und Ortschaften Tag und Nacht Sperren
nach untenstehender Zeichnung eingerichtet iverden, die

Straße

durch beivaffnete Mannschaften bewacht werden müssen.
An den Sperren müssen die verdächtigen Fahrzeuge

angehalten werden. Können sie sich nicht einwandfrei auS-
weisen, so haben die Herren Bürgermeister dafür zu sor¬
gen, daß sie unter ausreichender sicherer Bedeckung mir
vorgeführt werden.

Bei allem Respekt vor der preußischen Offiziersuni¬
form sind also unbedingt auch Kraftwagen als verdächtig
anznhalten, deren Insassen solche Uniform tragen , sich
aber nicht einwandfrei ausweisen können.

Der Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
Sämtlichen KonsularvertreternRußlands und Frankreichs

ist das Exequatur für das deutsche Reich entzogen worden.
Das Gleiche ist bezüglich der englische» Vertreter zu erwarten.

Weilburg, den 6. August 1914.
Der Landrat: Lex.

Ketzte Uachrtchrev.
Köln, 5. Aug. Der Wiener Korrespondent der „Köl¬

nischen Zeitung " drahtet über die dortige Auffassung der
Gestaltung der Lage, daß trotz des neuerlichen Völker¬
rechtsbruchs durch französische Truppen und trotz der Ab¬
forderung der Pässe durch den deutschen Botschafter, Frank¬
reich aus Angst vor dem Ausbruch der Sozialistenrevolte
und des Eisenbahnerstreiks sich nicht getraut , den Krieg
aufzunehmen. Deutschlands Vorgehen, das sich jeder mili¬
tärischen Herausforderung Frankreichs enthielt, erscheint
wohl überlegt. Serbien dürfte völlig isoliert, sogar ohne
militärische Hilfe, bleiben.

OeffeEcher WettsrdienK
Wettervoraussage für Freitag , den 7. August 1914.

Veränderlich, doch vielfach wolkig, einzelne Regenfälle
zum Teil in Gewitterbegleitung bei ziemlich kühlen west-
lichen Winden.

Das Jeu wird er nicht aufgeben, dazu ist er eine zu
schwache, weiche Natur . Ich fürchte, daß uns daraus noch
mancher Konflikt entsteht. Du iveißt ja, Papa , wie er ist. Im
Augenblick des Unglücks verspricht er alles, was man ver¬
sprochen haben will, aber wenn ihm geholfen ist, kehrt der
alte Teufel wieder bei ihm ein."

„Er muß heiraten."
„Ja , Papa , wenn das nur so ginge."
„Wieso? Er ist doch ein hübscher Bengel und Offizier,

das zieht immer."
„Nicht mehr so, wie Du glaubst. Ein armer Offizier ist

heute durchaus kein gesuchter Artikel unter den jüngeren Damen.
Wenn diese auch heute noch mit den Augen wählen, wie zu
deiner Zeit, so wählen doch die Eltern mit dem Verstand, und
man fragt heute schon: Hat Herr von Güldenborn Aussichten?
Und da muß man denn freilich bei Henning sagen, wenn er
Glück hat, wird er's bis zum Hauptmann bringen. Denn
erstens macht der Junge kein Examen zur Akademie, dazu ist
er zu faul und aus demselben Grunde kann man ihn in der
Adjutantur nicht brauchen."

„Es geht ihm also, wie seinem Vater, sein Schicksal ist
die Ochsentour."

„Ja , die Ochsentour. Weißt Du. wofür er sich eignete?
Zum persönlichen Adjutanten eines Fürsten. Er sieht vor¬
züglich aus, das muß man ihm lassen, kleidet sich proper,
hat Lebensart . . ." . .. t t

„Ja , ja, aber dazu gehört Glück, und Gluck haben wir
Güldenborns nicht."

„Glück ist Fleiß, Papa , nichts anderes. Wer als Offizier
seine Zeit nicht vertrödelt, sondern sich aus dre Hoserr setzt
und etwas arbeitet, der kommt immer vorwärts ."

(Fortsetzung kolgt. )
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Zum österreichisch-serbischen
Krieg.

Nebenstehendes Bild zeigt serbische
Artillerie.

- und loben seinen Wohlge*
— —“ =>cmc wohltätige Wirkung auf Verdauungs*
Organe und Nervensystem . Dabei ist er billig und aus¬

wähle das Beste und Bekömmlichste, den
/V _ • i TT rt*  P £ Tausende trinken ihn täglichOuidaMjfee-Eisamo^ kUnu3dN̂ ■■
Dasselbe m" eS glbt nlcbls Besseres - Zahlreiche Anerkennungen bestätigen dies.
Lob verdient| | | | | Äif '̂ J. HT »4arf 'f | * | T|T| '| r (Nährsalzb ananenkakao), der jedermann.

schmeckt Und auch dem empfindlichsten
Magen bekommt. Er sättigt rasch, nährt vorzüglich und macht keinerlei Beschwerden.

Qu1eta «Präparate sind in allen einschlägigen Geschäften zu haben. Man verlange
stets die ges . gesch . Marke „Quieta" und nehme nichts anderes. Proben und Broschüren
mit zahlreichen Anerkennungen gratis durch Quieta -Wepke , Bad COrkheim

Das Komitee zur Verpflegung der durchfahrenden
Truppen bittet uns um Aufnahme der folgenden Notiz:
k> cr Aufruf an unsere Weilburger und Weilburgerinnen,

unsere braven Soldaten auf der Durchfahrt zu er¬
frischen, hat einen sehr erfreulichen Erfolg gehabt, daß
zahlreiche Männer und Frauen, Jungfrauen und Knaben
in der Ausübung dieses Liebeswerkes wetteifern.

Dabei hat sich aber herausgestellt , öatz mit
den vorhandenen Mitteln nicht genügend haus-
gehalten wird.

Mehrfach sind durch Kinder Eßwaren und Zigarren,
welche nicht durch die Hand des Komitees und seiner Helfer
gegangen waren, so überreich in die Wagen gereicht und
geworfen worden, daß sie zum Teil unter die Räder ge¬
rieten und vernichtet wurden. Wir bitten daher ebenso
dringend ivie herzlich, Alles, was an Gaben der Liebe un¬
seren treuen Kriegern zugedacht ist, dem Komitee am
Bahnhof zu übergeben, damit es mit Maß und nach
festem Plan zur Verteilung kommt. Niemand kann wissen,
wie lange Krieg und Truppentransporte dauern werden.

Ferner bitten wir, Kinder unter 12 Jahren nicht auf
die Bahnsteige zu bringen oder dort zu dulden. Sie hindern
die Verteilungsarbeit und können in die größte Lebens¬
gefahr geraten.

FH Mt», Mi «9,
gegründet 1874 Schwanengasse 10

empfiehlt in seiner feit 40 Jahren bestehenden
Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Belteinlagen, Leibbinden

Mein Mühlenbetrieb geht vorläufig
weiter, auch wird Frucht gegen Mehl
umgetauscht.

Christian Moser
Weilburg.

Wahrend meiner militärischen LänberufunZ habendie Herren

Medizinair . Dr . ScIlitllS II. Dr . kvütitlll
die Vertretung übernommen.

Dr. Moser.
s$>s$i sjb5$ ♦.<£ 3s a , ^ ^ ^ ^ ^ ^

s<; e*£atf ai£a*sa *£a*saABatf aABaxBa ®a/jB3*sak^a<sa *si *sa ®2te alBalsäs
Im Verlage von Rud . Beehtold n . Comp, in Wiesbaden ist

erschienen Cfu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buchbindereien,
sowie die Erpeü. d Blattes) :

BettpfanNlN,
Bruchbandagen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Damenbinden,
Gummischläuche aller Alt,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
zu billigsten Preisen.

Vorkommende Reparaturen
ausgeführt.

Luft- und Wasserkissen,
Leibwärmer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber- und Badethermo¬

meter,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet-Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi¬
platten etc.

werden sachgemäß und billigst

Fritz Mer, Murg.
Erntearbelter!

Die Zöglinge der Unteroffiziervorschule werden ohne
Entschädigung gestellt. Auf die Versicherungspflicht seitens
der jArbeitgeber wird hingewiesen. jAnmeldung der er¬
forderlichen Arbeitskräfte durch die Bürgermeistereienist
erwünscht.

Kommando der Unteroffiziervorschule.
Schmidt,

Hauptmann und Konipagnieführer.

Bekanntmachung.
Nachdem der regelmäßige Eisenbahnverkehr eingestellt

worden ist und nur noch4 Militärlokalzüge mit Post in
jeder Richtung unregelmäßig verkehren und nachdem mehr
als die Hälfte des Pvstpersonals zu den Fahnen einberufen
worden ijt, muß das Postamt von der Berechtigung Ge¬
brauch machen, die Betriebseinrichtungen einzuschränken.
Zunächst wird vom 5. ab nach den Landorten nur eine
Bestellung täglich stattfinden, außerdem wird die Zahl der
Ortsbestellungen auf 3 herabgesetzt, um 7 V., 10 V., 5
N. Die Kastenleerungen zwischen V/2 und 2'/3 N . und
zwischen 10 und 11 abends fallen aus.

Weilburg, den4. August 1914.
kaiserliches Postamt.

Bracht.

Naffauischer Allgemeiner
Lcrnöes-Acrl'enber
für das Zahr 1915. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S.

4°, geh. — Preis 25 Pfennig.
Derselbe enthält ein forgfcHti« redigiertes Kalendarium, außer

den astronom. Angaben filr jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Berzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt,
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterungs¬
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage, — Mit¬
teilungen über Haus- und Landwirtschaft, den immerwährenden Träch¬
tigkeitskalender, — Haus- und Denksprüche und Anekdoten, — sowie
unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinemInteresse rc.
rc. Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß. — Genealogie des Königlichen Hauses
— Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr I9tö . — Waterloo. ein.
nassauische Erzählung von W. Wittgen — Zu,» hunderljährigen Ee-e
burtslage des Fürsten Gtto von Bismarck am I. April 1815 von H.
Betz. — Da» Krautscheusel, eine Hinterländer Erzählung von Zitzer.
— Wilhelmine Deiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Meitner-
Schönau. — Wie du mir, f« ich dir. eine lustige Geschichte aus dem
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. - Aus den Kindertagen der deut-
fchen Eisenbahn, von PH. Wittgen. — Johresübersicht. — Zum Titel-
bikd. — Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches fürs
Daus. — Humoristisches (mit Bildern) , außerdem mannigfachen
Stoff für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

Formulare für Standesämter:
Geburtsurkunde(alt und neu),
Bescheinigung über Geburtseintrag,
Heiratsurkunde,
Bescheinigung der Eheschließung,
Sterbeurkunde,
Bescheinigung über Eintrag eines Stecbesallcs,
Aufgebotsverhandlung,
Aufgebote,
Verzeichnis der verkündeten"Aufgebote,

„ „ beizubringenden Urkunden,
Anzeigev. d. Geburt eines nachgeborenenv. unehel. Kindes,

„ „ „ Eheschließung einer Frau, die nrinderjährige
Kinder hat,

„ „ „ Tode einer Person, die minderjährige Kinder hat,
„ an das Amtsgericht betr. Tod mit Hinterlassung

minderjähriger Kinder,
Geburt?-, Heirats- und Sterbeurkunden für Kranken- etc.

Versicherung.
sind vorrätig in der

Druckerei des „Anzeigers."

empfiehlt
Ansichts-Postkarte»

A. Cramer.

BekaimtmaWS
Zur Verpflegung der m-bü H

werden nachstehende Verpfleg" ®yfi
freihändig — vorzugsweise aus
— angetanst: aO

Hafer, Heu, Roggenstrost' ^
fruchte (Erbsen, Bohue'0 ^ „nt
Speck, Schinken, Rau
Spiritus.

Angebote wollen an das u,t ^ »
Proviantamt gerichtet werden, ti( N
ches auch jede weitere Auskuuŝ ^

auf WunschAnkaufsbedingungen
wird.

Gute Beschaffenheit der Ware
bedingung. $
König! Proviantamt Frankfurt

Bockenheim. .„..esel
Kirstein m

f)

Sichert die
An die deutsche Jugend- ,

Deutsche Jugend! Euere Väter, Eue^
ins Feld! Sie schützen die Heimat ullba, JLn(1tin9l'!,
Noch ist Euer Körper den ungeheuren An! <!
Feldzuges nicht gewachsen, aber Eure &et
gedenken aller glorreichen Helden der' Tat

Zi

aufopferung, die dem Schoße der Nation"O„de -»
in den Jahrhunderten und bis in diese eins) G
Und Ihr habt Eure Muskeln geschmeidig
auf dem Turnplatz, im Spiel, im Wan ©d11
Euer Herz brennt, auch Euer Leib und
Dienste des Vaterlandes zu weihen.

Das Vaterland braucht Eure & .i ;> .
Die Schlagfertigkeit unseres Heeres »»

feit, den Kampf bis zum siegreichen Enp'
hängt vor allem davon ab, daß Deutsch
ernährt. , , ^

Eure erste Aufgabe ist J# * V dieA
Ihr habt auf Euren Wanderungen' gaflt

der Heimat gesehen, daß in diesein Iahte .
aufgeschossen ist. Eben soll die Ernte emll^ ^
aber die einheimischen Arme werden in , J
der Landwirtschajt entrissen und Taufe» g)lit
arbciter sind in ihre Heimat zurückberufe>- J
Zweifel fragen die Landwirte: Wer I» . , ^
bringen? Gebt ihnen die Antwort: Wir wr zjpsd4
Keine Aehre, kein Halm, keine Kartoffel,

Ke

in

tii

Ernte soll Deutschland verloren gehen̂! t0 et&el1,
Schwein, kein Huhn soll voreilig ge schlachtet
Ihr die Arbeit nicht mehr bewältigen

Deutsche Jugend! Wenn Ihr dttse ^ b'
könnt! ^ |(IitM

wissenhaftigkeit und mit Ernst verrichtet, uchla"
sein in dem Bewußtsein: Auch ich leiste ^flt»
unersetzlichen Dienst, auch ich kämpfem» s ^
zum Sieg des Vaterlandes. t

Hinweg von der Straße , auf

iS
N
S.

1914*
Frankfurt  a . M., den 2. August

Professor Dr. Paul EolU - ^
Bartmann - Lüdicke, ^,l
ivirtschaftskammer für ^̂ n

Königl.

Lrnte-Hecliell
Komrelle

Haferreffe
empfiehlt

Louis Becker.

Laüdes-Oekono- j^
D 'l»"

Kornbrannt-
tocln,

reine» Spiritas
empfiehlt

Georg Hauch.

2 oder 3 Zimmer
Wohnung

sofort oder später zu vermie¬
ten. Näheres

Gartenstratze 25.
Limburg, den 5. Aug. 1914.
Roter Weizen (Naffauischer)
—.— M.,Weißer Weizen(An-
gebaute Freindsorten) —.-
Mk., Korn— Mk.  Gerste
0.00 Mk., Hafer 0.00-
—Mk.  Erbsen 0.00 Mk.
Kartoffeln 00.0 - 0.00 Mk.
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